
Das agebuc des bbe enrYy (O.Praem.
und sein xıl in der westfälischen

Prämonstratenserpropsteı arnoIlz

Im 16 auf die geistlıchen Gebiete Westfalens und dıe Klöster
tellte der Reichsdeputationshauptschluss VO  —; 1803 Z W al dıe gravie-
rendste Folgewirkung der Revolution VO  — 1789 dar, aber keineswegs
dıe Als cdıe französıschen Armeen 1im zweıten Halbjahr 1794 dıe
nıederländischen Gebiete und dıe 1n R heıinseıte eroberten, trıeb dıe
vorrückende Front eiıne Tausender Emigranten und Flüc  inge ıIn
rechtsrheinısche Gebiete bıs ach Westfalen Unter iıhnen eianden sıch
in oroßer Zahl französısche Welt- und Ordensgeistliche. Für cdıe Auf-
nahme der Emigranten, gerade auch der Exilgeistliıchen, erlangte VOI

em das Fürstbistum ünster besondere Bedeutung. In der eıt VO

Sommer 1794 bıs ZU ruh) 1795 wurden Jer über 2000 franzÖsı-
sche erıker aufgenommen‘. Damıt stellten alleın dıe französıschen
eistliıchen eınen Anteıl VOIN etiwa Ü, Prozent der Gesamtbevölke-
Iuns In einzelnen Orten ste1gerte sıch dıe Zahl SOSar auf zwel bıs füntf
Prozent?.

Die französischen Exilgeistliıchen erreichten auch dıe westfälischen
Klöster, und damıt dıe Jer heimıschen Propsteien der Prämonstratenser
Eın spates Zeugn1s aTiur ist beispielsweise eıne Schriuft des Theologen
und Domherrn bbe Baston (1741-1825) AaUus Rouen?. Er veröffentlichte

Es se1 eingangs darauf hingewılesen, ass französischsprach1ıge /Zıtate in diesem Auft-
Satz durchgängıg in deutscher Übersetzung wiedergegeben s1ınd. Vgl eter VEDDELER
(Bearb.), Französische Emigranten In Westfalen, 792-1805 Ausgewählte Quellen (Ver-
öffentlıchungen der staatlıchen Archıve des Landes Nordrhein-Westfalen, Reıihe Quel-
len und Forschungen 28), Münster 1989; DERS Französische Revolutionsflüchtlinge In
Westfalen Immigrantenpolıtik zwıschen Vorurteıil und Solıdarıtät, iın eter
JOHANEK (Hg.), Westfalens Geschichte und die Fremden. Kollogıium der Hıstorischen
Kommission für Westfalen und Januar 1994 iın Münster (Schriften der Hısto-
rischen Kommıission für Westfalen 14), Münster 1994, 21558 Vgl Bernward KRÖ-
GER, Der französische Exiılklerus IM Fürstbistum Münster während der Revolutıon VonNn
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Vgl BELLAMY, Baston, Guilleaume-Andre-Rene, In : Dictionnaire de 1 heolo-

g1ie Catholique 11,1 (1923), 5Sp 476-4 78
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rund Jahre ach seinem Exıl In Westfalen eın Buch dem e
ean Bockelson le rol de Munster, das 1824 in arlıs erschien?. Dıiıe
eı ber dıe Wiedertäuferbewegung Bte auf Vorarbeıten, dıe Baston
während se1iner eıt In Westfalen gemacht hatte, und Z W al In der Bıblıo-
thek der Prämonstratenserpropste1 Varlar>

ıne besondere Sıtuation erga sıch für dıe Propste1 der Praämonstra-
tenser In Clarholz, dıe in der kleinen, östlıch das Fürstbistum üunster

grenzenden Herrschaft elegen war® Als sıch im auTte des Jah-
1C5 1794 eutlic abzeıichnete, ass in Westfalen mıt einem andauernden
und steigenden Andrang geistliıcher Asylbewerber Aaus den linksrhem1-
schen Gebileten rechnen WAal, versuchte das münstersche Generalvıka-
riat zunächst. ankommende Exilgeistliıche in möglıchst osroßem Umfang
in dıe welıter östlıch gelegenen Fürstbistümer aderborn und Hıldesheim
weıterzuleıten, ın unster weıterhın Kapazıtäten für nachrückende
französısche Geistliıche bereitzuhalten!. Diese Leıitlınıe führte ın der
Propste1 arholz unweigerlich eınem massıven Flüchtlingsandrang,
weıl S1e direkt der Hauptverkehrsstraße zwıschen den Bischofsstädten
ünster und aderborn lag So entwıckelte sıch das das Ende
des 18 Jahrhunderts neben dem Propst 1UT fünf Kanoniker zählte®, nıcht
11UT eiıner herbergsähnlıchen Wegstatıon für durchreisende Emigran-
ten er Stände, sondern ahm überdies Geilstliche dauerhaft in der
Propste1 auf. Unter ıhnen eianden sıch auch sechs französısche Prä-
monstratenser, nämlıch vier Chorherren N der €e1 Dommartın (Dep
Somme), der Abt VO  am Claırfontaine (Dep Aisne)?, und der Prior der

Guilleaume-Andre-Rene BASTON, Jean Bockelson le rol de Munster. Tragment
hıstorıque, Parıs 1824
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Vgl KRÖGER, Französischer Exilklerus (wıe Anm. 1), i 145
Vgl Johannes MEIER, WILeE die geistlichen Herren IN den meırsten Zweigen der

Wissenschaft und der Literatur ohl hewandert UnN: mut ihrer eıt fortgeschritten
i‘4 Zum gelstigen und rel1ig1ösen Standort des adlıgen Clarholzer Prämonstratenser-
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el VO  : Ressons (Dep Oise)!®. Der Aufenthalt der französiıschen
Geistlıchen erstreckte sıch 11U11 Im Wesentliıchen über jenen Zeıtraum,
der der Säkularısatıon VOIN 1803 och vorangıng, und ohne s wI1ssen,
i(rugen dıe französıschen eistliıchen damıt rfahrungen In den Konvent,
dıe den einheimıischen Prämonstratensern mıt der Säkularisatıon in Te1l-
len erst och bevorstehen ollten

Das Schicksal des Priors AUS Ressons, Jean-Baptıiste Henry Z-
lässt sıch besonders gul rekonstruleren und hat in vielem CX

plarıschen Charakter für dıe Exilgeistliıchen In Westfalen Henry TaCcC
Oktober 1792 nfolge des Verbannungsdekretes VO Sommer des

Jahres aus Frankreıich auf. Zunächst wandte sıch ach Großbritannıien,
aber bereıts ach napp Zzwel ochen seizte wlieder VO britischen
Dover auftf das estlan! über, se1n IC in den Osterreichischen
Niederlanden suchen. Hıer 1e sıch bıs ZU Frühsommer 1794
auf. Be1 dem 1910881 einsetzenden Vormarsch der französıschen Armeen
flüchtete Henry WI1Ie Tausende anderer Emigranten ber den eın bıs
nach Westfalen ach ein1gen vergeblichen Versuchen, In dieser Regıon
eıne dauerhafte Unterkunft finden, erreichte I8 Anfang August 1794
schheblıc dıe ropste1l arholz Hıer annn beinahe acht Jahre
Als Henry schheblıc 1im Zuge des Konkordates zwıschen apoleon und
1US VIL Maı 1802 ach Frankreıich zurückkehrte, 1e ß eın

agebuc mıt dem 11e@ Journal de VOYASE de deportation (Tagebuch
der Deportationsre1se) in arholz zurück. Dieser bısher praktısch unbe-
arbeıteten Schriuft und iıhrem Autor gılt im Folgenden das vornehmlıche
Interesse. e1 soll der He VOT em auf TrTe1 Aspekte gelenkt WeI-

den, nämlıch dıe SCHNAUCICH Entstehungszusammenhänge des Tagebu-
CHeES: sodann das Schicksal enNrYysS zwıschen Ausbruch der Revolution

Vgl Jean-Baptiste HENRY, Journal de VOYUSE de deportation (Manuskrıipt), Reichs-
archıv Brüssel, Handschriftenverzameling, Supplement/M Diıv 55302; 157161 Den
Zulauf der Exilgeistlichen in Clarholz bestätigen uch dıe Aufzeichnungen des bbe Petel.
Pfarrer VO  —> ST. Le in der 1öÖzese Evreux. Am der Oktober 1794 erreichte
mıt seinen Exıilgefährten arholz Da dıe Quelle unbekannt seIn dürfte, se1 der Ausschnıiıtt
1er vollständıg wiedergegeben: „Man hätte dıie Abtei für eine kleine Stadt halten können.
Wır Janden UILN mit der französischen Priestern gleichen Tisch ach dem
Abendessen gingen WILFr hınunter, UNS aufzuwärmen , WIr fraten In INe Küche VO.:  - NOr-

Mer Größhe eın Ich habe INn meiınem Leben och nicht \ viele Köche UN ebenso viele
Herde gesehen. Wır näaherten UNS einem riesigen Kamın, dessen Holzscheite Baum-
stamme Honore PETEL, Memuaoıres. Auszugswelse in Juhen LOTH, Hıstoire du
(C’ardinal de Ia Rochefoucauld el du diocese de Rouen pendant Ia Revolution, Evreux 1893,

423-473; 1er 426
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und dem Begınn des Xıls, bzw se1ıne Wahrnehmung dieser Ere1gn1sse,
und schhıebliıc se1ın Aufenthalt be1 den Prämonstratensern in arhnolz

Überlieferung und Redaktion des 1 agebuches

Um zunächst dıe Überlieferung des VOIl enrYy verfassten Exıltagebu-
ches erklären, mMuUsSsSenN dıe vorhandenen Informatıonen urc ein1ıge
Annahmen ergänzt werden. Sıcher ist, dass enrYy seıne französıschspra-
chige Schrift 1802 in arholz zurücKkgelassen hat enDar g1ing S1e
ann bereıts be1 der 1mM Jahr darauf erfolgenden ufhebung des Stiftes in
dıe Säkularısationsmasse ber und damıt In dıe erfügung des in
regıerenden Grafen Mortıiıtz C'asımıiır I1 VO  —; Bentheim-Tecklenburg
(1768-1805). So er sıch Sınnvoll, dass dıe Schriuft ber famıh1äre
Verbindungen 1m aulie des Jahrhunderts iıhren Weg In dıe Bıbhothek
des Giratfen 1err y VoNn Limburg-Stirum in Belgıen fand Dort rhielt
ann Paul Verhaegen /ugang ZU agebuc und veröffentlichte 6S 896
in stark gekürzter Fassung*!. Das VOIN Verhaegen verwendete Manu-
skrıpt galt zwıischenzeiıtlıch als verloren. Es wurde Jjedoch 1995 im TÜüS-
seler Reichsarchıv wleder aufgefunden‘.

Unabhängı1g VO Manuskrıpt ın Belgıen hatte August anlmann
bereıts 1865 In ünster Pater Henry's Erlebnisse publiziert*?. Seıine
Fassung tellte die gekürzte und sprachlıch überarbeıtete Version eInes
zweıten, deutschsprach1igen anuskrıptes der Schriuft enrys dar!*+ Das
VO  —_ ahlmann herangezogene Exemplar befand sıch och Ende
des Jahrhunderts iIm Besıtz des Rendanten münsterschen TIeSs-
tersemmnar, Horstmann‘>. Diese deutsche Fassung INUSS sinnvollerweıse
als eiıne Übersetzung des ursprünglıchen Tagebuches angesehen werden.

Paul VERHAEGEN, Hg.) Journal de l’emigration de l’abbhe enry, Angleterre,
Belgique, Hollande, Westphalte, de 1792 [1502, in Analectes POUI SerVIr 1 ’hıstoire
ecclesiastıque de la elg1ıque (1896), 207/7-272:; 1er DES SÄBEn

Auf Inıtiatıve VO  — Johannes Meıer wurden ab 1993 Nachforschungen angestellt, dıe
1995 ZUT Wiıederauffindung des Manuskrıptes 1Im Brüsseler Reichsarchıv ührten Kıne
Edıtion der Schriuft mıt deutscher Übersetzung Ure: den Verfasser ist in /7/usammenarbeıt
mıt der Hıstorischen Kommıssıon für Westfalen in Vorbereıitung.

13 August BAHLMANN, alter Henry’s Erlebnisse, Münster 1865
Vgl Adolf HECHELMANN, Westfalen Un dıe französische Emigration, In e1lt-

schrift für vaterländısche Geschichte und Alterthumskunde (1888) 33-91; Jer
O: Anm

15 Vgl ebı
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(Gjenauere Prüfungen SıInd nıcht mehr möglıch, da der deutsche ext
eute verloren ist
em anzunehmen ist, ass das französısche agebuc nfolge der

Säkularısatıon et Wahrscheinlichkeıit ach ab 1803 nıcht mehr ore1[-
bar WAal, scheınt plausıbel, dass dıe deutsche Übersetzung ZU eıtpunkt
der ufhebung des Stiftes arholz schon vorlag, und anders als der
französısche ext in Westfalen verxbplı1eE Vermutlich wurde das Tage-
buch ef schon sehr bald ach dem SCHIE! enrys im Maı 1802
übersetzt. Für dıe Übersetzung kommt deshalb ehesten eın ıtglie:
des Clarholzer Konventes in rage In jedem Fall lässt dıe (unverzüglı-
che) Erstellung eiıner deutschen Übersetzung des Tagebuches auftf e1in
erhebliches Interesse der Schriuft schlıeben

Das uberheierte Manuskrıpt enrys aus dem Brüsseler Reichsarchıiv
hat eın Selıtenformat VON 15cm und eınen Umfang VON 199 regel-
mäßıg beschriebenen Seıten. en dieser ormalen Beschreibung trıtt
be1 der Durchsicht des lextes eiıne s1ıgnıfıkante Struktur zutage. DIie
Schrift besteht 1im Kern Au insgesamt gleichförmıgen Reisenotizen.
Jede dieser Notizen beginnt mıt eıner Datumsangabe und endet mıt der
Entfernungsangabe der Jjeweıls zurückgelegten Reiseetappe in eılen
SO lautet beispielsweıse der Eıntrag ber dıe letzte Wegstrecke Henrys
bıs arholz

„Am August 794 machte ich miıch nach dem Frühstück auf den Weg
nach Clarholz. Der Herr opS des tıftes in e10. dıe Freund-
ichkeıt, miıch in seinem agen bıs Lippstadt fahren Ich kam über Lan-
enberg, Wıedenbrück, Herzebrock und erreichte gleichen
en! Clarholz. Meilen.‘‘16

Dıiese Stücke bılden für sıch bereıts en e1igenes Reisetagebuch, das
se1iner Quantıität aber 1L1UT den eutl1ic kleineren Teıl der überkommenen
chrıft ausmacht. Der erhaltene ext nthält darüber hınaus zahlreiche
Passagen, dıe diese Reisenotizen rahmen oder unterbrechen. S1e eias-
SCIHI sıch VOT em mıt Ereignissen der Revolution in kırchlicher, polıtı-
scher und mılıtärischer Hınsıcht. Gelegentlich Sschıldern s1e auch Bege-
benheiten Aaus dem unmıttelbaren Umfeld des Autors. Diese Einschübe
machen den be1 weıtem größten Teıl des Textumfanges aus

Die beiıden unterschiedlichen lextarten der markıeren offensıcht-
ıch Zwel aufeınander olgende Entstehungs- bzw Bearbeıtungsetappen

16 HENRY, Journal (wıe Anm. 10), 149
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des Gesamttextes. Das ursprünglıche Reisetagebuch, das AdUs den datiıer-
ten Notizen bestand, wurde In einem zweıten Schritt redigiert und Aaus-

gebaut. eutlc erkennbar wIrd die Tatsache eıner nachträglichen ber-
arbeıtung Z e1ıspie der Beobachtung, ass erst der Begınn der
Verbannung im Oktober 1792 den Anlass für dıie Eröffnung eines Re1ise-
tagebuches abgab, dass dıie heute uberheTiferte Schriuft aber 1im Gegensatz
azu bereıts mıt der Darstellung der Revolution ab dem Jahr 1789 eIn-

Alleın dıeser, der ersten Re1isenotiz vorangestellte Tenul; macht eın
Vıertel des heutigen Gesamttextes aus!/ Z/u diıeser Überarbeitung ist
schheblıc auch dıe heutige Untergliederung der In mıt ber-
schrıften versehene Abschnitte rechnen. Wıe aber verhalten sıch dıe
Nıederschrıi des ursprünglıche Reisetagebuches und dıe anschlıeßende
Redaktıon SCHAUCT zuelnander?

Die letzte Re1isenotiz des JTagebuches bezieht sıch auftf eıne Reise ach
Münster, dıe Henry VOoNn arnol7z Aaus unternahm, und dıe VO DIsS
Januar 1797 stattfand!®. Gemessen der tatsächlıchen Exıldauer Hen-
I1YyS bıs 1802 erfasst das ursprünglıche Reisetagebuc damıt 1L1UT knapp
dıe Hälfte selner Verbannungszeıt. Dieses abrupte Ende des Reisetage-
buches lässt sıch aber schwerlıch dus der stabılısierten Lebenssıituation
Henrys in arnolz erklären. uch ach se1ıner Aufnahme In der Propste1
ab 1794 unternahm VOoN dort AUsSs ın jedem Jahr mehrere kleıne Reıisen
und Ausflüge, dıie er auch bıs ZU Januar 1797 in Form VON Re1isenoti-
A festhie Dazu ählten namentlıch seıne alljJährlichen NeujJahrsbe-
suche be1 seinem Heıimatbischof, dem in ünster eDenden Erzbıischof
VOIN Rouen, ardına Domiinique de la Rochefoucaul (1712-1800)+9
Dieser starb erst 1Im September 010 In ünster. Es erscheımnt er
unwahrschemlich, dass enry dıe tradıtıionellen Besuche e1m araına
ach S nıcht ortgefü hätte: plausıbel erscheımnt vielmehr, dass
diese Kurzreisen nıcht mehr SC  1C testhielt Das Ende der Reisenotizen

Vgl ebı  » W5  U
Vgl ebı 170
So unternahm Henry VO| bıs 28 November 1794 iıne Reise ach Liesborn.

Vgl HENRY, Journal (wıe Anm 10), 154-156 Am e PIL 1705 unternahm
einen Ausflug ach Rheda. Vgl eb 161-163 Am September 1796 brach
einem befreundeten Priester ach Ostenfelde auf. Vgl ebı k638=1/0

Vgl Jean IULARD u Hıiıstoire el Dictionnalitre de la Revolution francaise 1789-
/99, Parıs 198 /, 9033 Das erste Ireffen mıt dem Kardınal de la Rochefoucauld in

Münster hatte Henry och VOT seliner Ankunft in Clarholz, Julı 1794 Vgl HENRY,
Journal (wıe Anm. 10), 138; dıe nächsten Besuche fanden 1m Januar E:793, Vgl
ebı  Q, 156; Juni 1795 Vgl ebı 163; im Januar 1796 Vgl ebı  Q, 168; im
Januar 1797 Vgl eb 170
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mıt dem Jahr 1797 er der begründeten Vermutung, dass
Henry se1ın agebuc In dıiesem Jahr bbrach Damıt stellt sıch als acNs-
(es dıe rage ach den Gründen für den zwıschenzeıitlichen Abbruch
der Schrift

Das VON Henry überheferte anuskrıp rag den 1fe agebuc. der
Deportationsreise. Wenn dıe Verbannung VOIl ıhm gemä des Tiıtels mıt
der Vorstellung eıne Reise verbunden WAal, dann usste der Gedanke der
Rückkehr schon Tage des Aufbruchs Teıl der e1igenen Erwartung
SCWECSCH SeIN. euti1c wırd diese Erwartung in den Reihen der Exılkle-
rıker auch anderer Stelle SO ist V OIl den französıschen Exıilklerikern
1Im Fürstbistum ÜUünster eın Dankschreıben erhalten, das anderem
ezug auf eın für Exıilgeistliche eingerıichtetes Alters- und Sterbehospiz
nımmt. DiIie Funktion des Hospizes wırd dort Lolgendermaßen umschrıie-
ben „„Wenn Gott nıicht erlaubt, daß IC |dıe alten Exılgeistlichen| iıhr
Vaterland wiedersehen, annn heenden IWIZ wenıgsten In Frieden hre
Laufbahn.““*‘ Die zentrale offnung des IS ze1ıgt diese Formulıie-
Iungs, WarTr dıe eiımkehr Wer vorher starb, für den hatten sıch diese
Rückkehrhoffnungen nıcht mehr erfüllt So erscheımnt c5 auch nachvoll-
zıehbar, ass dıie Motivatıon für dıe ng eInNes Reisetagebuches 1im
Exıl be1 bbe Henry diırekt VoN seınen persönlıchen Zukunftshoffnun-
SCH abhıng. Wıe aber W ar CS 1im auTte des ahres 1797 dıe Aussıch-
ten bestellt?

Am Julı 1794 praktısch zeıtgleich mıt der Ankunft enrys ıIn
Westfalen, wurde Robespierre in Parıs hingerichtet. Dieses Datum I11al-

klerte das Ende der Schreckensherrschaft in Frankreich?22 An der Spıtze
der französischen epublı stand fortan das Dırektorium, dessen
eglerung sıch dıe innere Lage Tankreıichs zunehmend eruhıgte. Bald
erwachten auch kırchliche Aktıvıtäten Leben?®>® All diese
Oomente nährten aber be1l den Exıilgeistliıchen in den Ländern Europas
dıie zunehmende offnung auf eın ogreifbares Ende der Verbannung. Die
günstige Entwicklung 1& bıs 1INs Jahr 197 Am August wurden
in Frankreich SOSar dıe Proskriptionsgesetze den verbannten Klerus
ausgesetzt“*. Henry stand VOI (larholz Aaus bereıts wlieder in schrıftlichem

VEDDELER (Bearb.), Französische Emigranten (wıe Anm. X; (Nr. 139, 245
Vgl TULARD, Dictionnaire de la Revolution (wıe Anm 20} SE

23 Vgl Andre LATREILLE, L/’eglise catholique el la Revolution francaise, 17 Parıs
1970, I17 5n

Vgl Bernard COUSIN u La pIQue el la COI Hıistoire religieuse de la Revolution
francaise, Parıs 1989, 243
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Kontakt mıt selner Gemeı1inde., dıe iıh aufforderte, heimzukehren?>.
Schätzungswelse wurde dieser eıt bereıts wlıeder In Orten
Frankreıichs regelmäßıig Gottesdienst gefeiert“®. EKın greifbares Ende des
X11S VOT ugen chrıeb Henry „Ich selbst hatte meıilne Abreise für den

September festgelegt; ich sollte die Herren Angard UN: Bourlier,
den Pfarrer von Loconville, begleiten.‘“*'

Jle Hoffnungen auf eiıne baldıge Rückkehr wurden dann jedoch In
einem einz1gen Augenbliıck hınfällıg. Am September 1797 kam vn In
Parıs ZU Staatsstreich. Jetzt wurden dıe (Gesetze dıie Emi1granten
und verbannten Geılstliıchen wiıeder voll ZUT Anwendung gebracht.
Bereıts Heiımgekehrten drohte dıe Deportation ach üdamerıka, ande-
Icn He1  ern dıe Todesstrafe2s Henry SC azu „Wir kennen
kein nde UNSETEN DE mehr, Gott hat |das SicCh vorbehalten,
un auferlegt UNS , mıt (G(eduld VonN seiner (yüte erwarten Wır
können niemals In UÜNSeren Hoffnungen werden.‘‘<9 uch WECNN
sıch Henry gottergeben zeıigte, und ebenfalls Iragen ist, ob dıe Pas-
Sasc in dieser Form nıcht erst Jahre später im Rückblick formulhiert
wurde, ze1gt sıch, dass be1 Henry 1Im deptember 1797 dıe Stelle der
optimıstischen Zukunftsperspektive und der konkreten Heiımkehrpläne
mıt einem Schlag ungewI1sse Aussichtslosigkeıt trat.

Die Enttäuschung Henrys angesıchts des Staatsstreiches lässt sıch auch
VOT dem Hıntergrun se1ines Lebensalters plausıbel machen. yährıe
War 1792 ın dıe Verbannung Im Augenblıick des Staats-
streiches W ar 55 Te alt Dıie Altersspanne, dıe Henry 1im Exıl VCI-

brachte, markıerte aber in der ege den Übertritt In dıe Lebensphase
des Alters Weıl INan in der ahrnehmung der eıt diese uTie für
gewöhnlıch mıt ahren erreicht hatte, kannte das Verbannungs-
gZESEIZ den eidverweigernden Klerus VO August 1792 dıe
humane Eiınschränkung, ass alle e1s  i1chen ab ahren VO Gang
1INs Exıl verschont bliıeben*® SO traf der Umsturz enrYy einem e1t-
punkt, dem das Ende des X1I1S mit immer wenıger Gelassenheit

25
26

Vgl HENRY, Journal (wıe Anm 10), E:
Vgl COUSIN, La DIQUueE (wıe Anm. 24), Z

Z ENRY, Journal (wıe Anm 10), ET
285 Vgl COUSIN, La DIque (wıe Anm 24), 214

HENRY, Journal (wıe Anm 10), F7S
Vgl Archives Parlementaires de 1787 1860 Recueıil complet des debats legısla-

tıfs eft polıtıques des chambres francalses, olge, d6.. hg. Jerome
MAVIDAL Emıile LAURENT, Parıs S  n Neudruck, Lıiechtenstein 1969, 49, Ö,



Das agebuc des Abbhe enry .Lraem.

konnte, weiıl angesıchts seINeEs eigenen Lebensalters dıe Gefahr
eutl1c stieg, ass ı1ıhm im IC auf eıne eimkenr dıe Lebenszeit
davon hef, bezıehungswelse dıie azu nötıge körperliche Konstitution
abDhanden kam, und damıt iIm 16 auf das obıge Zıtat den Gelst-
lıchen zählte, denen °Gott nıcht erlaubte, daß WIZ ihr Vaterland noch
wiedersähen‘. DiIie Beobachtung, dass dıe Re1isenotizen nıcht über das
Jahr 1797 hınaus gehen, lässt sıch AaUus der tiefen persönlıchen Enttäu-
schung verstehen, dıe der TIranzösische Staatsstreich für Henry mıt sıch
brachte Angesiıchts diıeser Aussichtslosigkeit verlor sıch dıe Motıivatıon,
das Reıisetagebuch fortzusetzen, wei1l Iragwürdig geworden WAr, ob se1n
Exıl überhaupt och den Charakter eiıner Ende gehenden Re1lse hatte

Wenn das ursprünglıche Reıisetagebuch 1m auTtfe des Jahres 1797
abgebrochen wurde, bleibt klären, Wanhn und Warum dıe Redaktiıon
und der Ausbau der Schrift In der überheferten Form überhaupt erfolgte.
Deutlıche Hınweise bleten die redaktionellen Eınschübe der Schrift
Verschıiedentlic hat enrYy JEr nachweiıislıich Temdes Materıal recher-
chlert und eingefügt. So findet sıch be1 ıhm beispielsweise eiıne breıte
Darstellung Gefangennahme, Prozess, Hınrıchtung und Testament
Ludwig Eın Vergleıch ze1gt, ass enTtYy Jer ange Passagen Aaus
der Darstellung des könıglichen Kammerdieners Clerv zıtlert, den ext
des könıiglıchen Testamentes eingeschlossen. Dıe Darstellung Clerys
über dıe etzten Monate Ludwıg AXAVI erschıen aber erst 1798 in London
und Hamburg>. Im agebuc tiınden sıch dıese Stücke aber hronolo-
21SC zutreffend dıe Schilderungen der ahres /792/93 eingeord-
nef und damıt innerhalb der ersten Texthälfte Diese Beobachtung
bestätigt aber nıcht NUT, dass das ursprünglıche agebuc erst in einem
zweıten ausgebaut wurde, sondern hefert auch e1in wıchtiges Eck-
datum für diese Bearbeıtungsphase. Danach annn dıe Überarbeitung des
Reisetagebuches keıinesfalls VOT /798/99 eingesetzt aben, wei1l dıe VoNn
enrTtYy zıtlerte Quelle frühestens ab dıeser Zeıt zugänglıch

Im Gegenzug lässt sıch nachweısen, dass dıe Redaktıon der Schrift im
Frühjahr 1801 och nıcht abgeschlossen Die einzigen Ere1gn1sse, dıe
Henry nach dem Januar 1797 Z,W. nıcht mehr In Form VON Reisenotizen,

Vgl HENRY, Journal (wıe Anm 10), 74-91
Jean-Baptiste Cant-Hanet (1759-1809), genannt Clery. Vgl ULARD, Dictionnaire

de la Revolution (wıe Anm. 20), 653
Jean-Baptiste HANET, Journal de qui est DASsSse Ia fOur du temple pendant la

Captivite de LOUuULS AXVI, London 1/798; deutsch: 1 agebuch ber die Begebenheiten IM
L empelturm, Hamburg 1798
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aber doch In Berichtsform AUsSs se1ıner unmıttelbaren mgebung aufnahm.,
der Tod des ardına. de la Rochefoucaul im September 010 in

Münster*“* und der Tod des befreundeten bbe Bourher im Januar 010
In Ostenfelde®> Henry erwähnte 1UN in Zusammenhang mıt der Be1iset-
ZUNS des Kardınals, dass 111a ıhm 1im münsterschen Dom eın schliıchtes
Denkmal gesetzt habe DiIie Jjer gemeınte Grabplatte des Kardınals
wurde jedoch erst napp eın halbes Jahr ach dem Begräbnis la OCNe-
foucaulds angebracht, nämlıch März 18015° Obwohl enry
Informationen ber dieses Denkmal also frühestens Z7Wel bıs TEl Monate
ach dem Tod des 1im Januar 1801 verstorbenen bbe Bourlıer erhalten
en konnte, tellte sS1e im ext des Tagebuches der Schilderung
ber das Ableben des bbe in Ostenfelde S1e och den VOI-

ausgehenden usführungen über den Tod des Kardınals anzuschheßen.
Damıt ist offensichtlıch, ass dıe Redaktıon des Tagebuches im März
1801 och nıcht abgeschlossen W al

Die etzten euHe des Tagebuches verdanken sıch schheblıc eıner
Fortschreibung des Jextes. dıe annähernd bıs ZUT Rückkehr Maı
1802 dauerte. So findet mıt der fejerlichen Promulgatıon des ONKOorda-
tes Aprıl 1802 in Parıs och eın Ere1gn1s seinen Nıederschlag 1Im
agebuch, das dem SCAIE' enrys AUsSs arholz L1UT fünf ochen
vorausging?”. Lässt sıch als TUN! für den Abbruch des Reisetagebuches
1797 dıie persönlıche Entmutigung enrys angesichts des Staatstreiches
VO September des ahres als plausıble rklärung anführen, ist damıt
auch das nötıge Ere1gn1s ausgemacht, das be1 eNTY den verlorenen
Optimısmus wıieder wachrıef, nämlıch dıe uiInahme der erfolgreichen
Konkordatsverhandlungen zwıschen apoleon und 1US VIL abh der
zweıten Jahreshälfte 1800 Damıt konkretisierte sıch auch für enry dıe
olinung auf endgültige Heiımkehr ach Ta  e1ic

DE egınn uUuNnscICsSs Exıls schıen Uunlls e1in heimlıches Gefühl SCN, dass
der Gott, den Frankreıch CZWUNSCH atte, all seıne Plagen über ‚Uu-

gıeßen, sıch erweıchen heße, dıe Jahre se1ner Gerechtigkeit abkürzte und
dıe Wiederkehr se1nes Erbarmens beschleunigte, dass dıe Verdammung

Vgl HENRY, Journal (wıe Anm 10), 1/8-181
Franco1i1s-Claude Bourlıer, Pfarrer VOU] Loquonviılle, lebte seı1ıt dem Juh 1794 im

Fürstbistum Münster. Bistumsarchiv Münster 67/1 Vgl HENRY, Journal
(wıe Anm 10), 181-183

Vgl ANONYM, Begräbnipß UN: Ruhestätte des C’ardınals de Laroche-Foucauld ıne
Beschreibung AUSs dem Anfange dieses Jahrhunderts), in Zeitschrift für vaterländısche
Geschichte und Alterthumskunde, P (1875), 3445342

3° Vgl HENRY, Journal (wıe Anm. 10), 194-197
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noch nıcht ausgesprochen W ar und der Augenblıick, den WIT alle
erse.  en rückt näher oder vielmehr gekommen.‘“-®

DIie Verhandlungen und der Abschluss des Konkordates fielen
schheblıc auch exakt In den Zeıtraum, In dem Henry se1in agebuc
nachweiıislich In der heute überheferten Form überarbeiıtete. urc das
Konkordat wurde In Frankreıch e1in kırchlicher euanfang gesetZzt, der
damıt dıe Revolutionszeıt auch im 1C auf dıie Kırche abschloss Dies
aber Wäarl iIm Grunde dıe Voraussetzung, Jetzt dıe Geschichte dersel-
ben schreıben, WIe Henry in seinem agebuc be1l der Überarbei-
(ung auch tat

Dass enry das alte Reisetagebuch wıeder hervorholte., 6S

überarbeıten, verdankte sıch nıcht L1UT dem wledergewonnenen UKUuniIts-
optimısmus. Als mıt der Überarbeitung begann, W arlr se1t etwa
sechs bıs s1eben Jahren (jast im Clarholzer Konvent. Jetzt o1ng CS nıcht
mehr 11UT dıie Erwartung der eigenen Rückkehr, sondern auch um dıe
Vorbereıitung elines Abschiedes VON seıinen westtfälischen Ordensmitbrü-
dern SO rag der letzte Abschnitt des Manuskrıptes auch dıe entspre-
chende Überschrift Meın SCAILE: In Clarholz> Die Passage Schılde
aber eın Ere1gn1s mehr, sondern biletet stattdessen einen ausführliıchen
persönlıchen ank Propst und Konvent. Tst VON dıesem Abschluss
her wırd der WeC der Überarbeitung klar Das JTagebuc
sollte als Abschiedsgeschen In arholz zurückbleıben Was enrYy
17992 als Reisetagebuc begonnen hatte, wurde 1802 als Gastgeschenk
abgeschlossen. Den Plan dazu fasste offenbar, als eiıne ucCKkKeNr für
ıhn 1im Z/uge des Konkordates 1801 greifbar wurde. Daraus erg1bt
sıch aber als Schluss, ass der Ausbau der Schrift gezıielt 1im 1INDIIC
auf den konkreten LeserkreI1s des Clarholzer Konventes erfolgte. Das
agebuc ist In se1ıner überheferten Form nıcht zufällig entstanden, SOT11-

dern bewusst auf diesen Leserkre1is hın konzıplert worden.
Verhaegen 1eß se1inerzeıt in der Publıkation des Tagebuches dıe Pas-
9 dıe der Überarbeitung abh 1800 zuzuordnen sınd, weıtestge-
hend AaUS, weıl dıe Geschichte der Revolutionsereignisse hinreichend
bekannt se170 Verhaegen ahm aber OITeNDar nıcht wahr, dass enTtYy
eıne Schrift hinterließ, in der se1n indıvıduelles Schıicksal den
größeren Ereignisketten der Französıschen Revolution in ezug setzte,

38 Ebd 198
Vgl ebı 198-200
Vgl VERHAEGEN, Journal d’emigration (wıe Anm I, 207
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und dass gerade darın iıhr besonderer Wert 1e2 Miıt dem agebuc 1eg
eıne Quelle VOILIL, dıe einerseı1ts über den Exilverlau ihres Verfassers
informiert, deren Re17 aber nıcht zuletzt darın begründet 1e2T,; ass S1e.
eıne ausgesprochen zeıtnahe Revolutionsdarstellung und -interpretation
aus dem Blickwınke des betroffenen Zeıtgenossen bletet, dıie nıcht für
dıe prıvate Erinnerung, sondern für Drıtte konzıpiert wurde.

Vom us  TUuC der Revolution bis ZuUu Aufbruch INs Exiıil

DiIie mbruche der Revolution erreichten das Kloster in Ressons VCI-

mutlıch erst mıt der ufhebung der en ın rankreıc. Februar
790 Dem WarTr bereıts November 1789 mıt der Verstaatlıchung
des Kirchenbesıiıtztes dıe „umfassendste Ente1gnung der frühen Neu-
zeit‘‘41 VOTAuUSSCSANSCH. Das Ordensgesetz hob 1U dıe Verbindlichkeıit
der Gelübde im Zivilrecht auf und tellte c den Ordensleuten anheım,
dıe Klöster verlassen, oder eın regulıertes en fortzusetzen. Aus-
trıttswillıge Ordensleute erhıielten eıne Pens1ıon und den in Klausur Ver-
bleibenden wurden weıterhın entsprechende Klöster ZUT Verfügung
gestellt. Entsche1ıiden: W al Jjedoch der /usatz ZU UOrdensgesetz, der in
Frankreıch dıe legung Gelübde für dıe Tukunft untersagte.
Ausgenommen zunächst NUTr soz1lal-carıtatıve Gemeinschaften*?.
Damıt esa) dıe Ordensaufhebung in rankreıc eutlic andere Züge
als dıe Säkularısatıon VO  —; 1803 ın Deutschlan: Insgesamt zielte das
Gesetz In Frankreich nıcht darauf, dıe en mıt einem Gewaltstreich
aus der Welt schaffen, sondern iIm autTte der Austrıtte und des es
ihrer Angehörıgen aussterben lassen. Um diıeser Zukunft entgehen,
hatte sıch der Generalabt der Prämonstratenser, Jean-Baptıste 1’Ecuy
(1740-1834), och Jag VOTI der Verabschiedung des Klostergesetzes

dıe Parıser Nationalversammlung gewandt, herauszustellen, dass
dıe Prämonstratenser eın pastoraler en seien. Überdies bot
fortan dıe allgemeıne Bıldung verstärkt ZUT Aufgabe der Prämonstraten-
SC machen“®°.

Obwohl eNTYy auch in seinem agebuc eiınen eıgenen Abschnuiıtt
Abschaffung der religiösen en (Abolition des ordres religieuxX) verfasst

iıchel V OVELLE, Die Französische Revolution Sozı1lale ewegung und Umbruch
der Mentalıtäten, Frankfurt 1985,

42 Vgl OUSIN, La DIQUE (wıe Anm. 24), 95-98
43 Vgl rch parl. (wıe Anm 305 FE 5/4
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hat, kommt beinahe 11UT anı auf dıe S1ıtuation sprechen, dıe
sıch Jetzt in seinem Heımatkloster in Ressons einstellte. Im Anschluss
dıe Feststellung, dass weıterhın eiıne Anzahl Klöster für Jene Ordensleute
In Frankreıich aufrechterhalten werden sollten, dıe iıhre Lebensform be1-
eNalten wollten, ergäanzte knapp:

« Z dieser Zahl gehörte dıe königliche Abte1 VO  z esSsons VO  am der
Observanz des Prämonstratenserordens, ich (Jean-Baptiste enry
Prior bın Herr ondamıne de Lescure; Kanonıiker, Generalvıkar und
Großerzdiakon der Metropolıtankirche VO  — Reıms, In der hampagne, WAar
Kommendatarabt VO  —; esSsONS. “ 44

Es jedoch auf, dass enrYy in der Schriuft eın Wort über
den Konvent oder das Schicksal einzelner Mıtbrüder verlhert. Der VON

enNTtYy verwendete Ausdruck ‘königliche Abte1’ welst ohl 11UT darauf
hın, dass dıe Ernennung des e WIeEe in Frankreıch urchweg üblıch.
be1l der Krone Jag Verhaegen erulerte se1inerzeıt dıe zusätzliıche Infor-
matıon. dass dıe Kommunıität in Ressons be1 Ausbruch der Revolution
aus sechs 1tbrudern bestand“*®. Condamıne de Lescure zählte als Kom-
mendatarabt jedoch jenen Tiıtularen, deren nhaber ach dem Dic-
HLonnalre ecclesiastique VOoNn 1765 „„‚weder deelsorgsaufgaben och die
Verpflichtung dn organg aben, und dıe olglıc Sal keıiner Res1-
denzpflicht unterstehen‘‘*/. er dürfte Condamıne de Lescure Z Wal

Anrecht auf einen Teil der Klostereinkünfte gehabt aben, im Alltag
des Konventes Jjedoch aum VO  — Bedeutung SCWESCH sSeIN. So zeichnet
sıch ab, dass enrYy qals T10Tr der eigentliche ere ın Ressons W ar Das
Kloster gehörte schhehblıc den Häusern der Congregation de Pn
1QUeE rLQUEUrF, einem Anfang des Jahrhunderts approbierten eIOorm-
ZWwe1g der Prämonstratenser, der eıne ausgerıichtete Lebenswelse
verTfolgte*®,

HENRY, Journal (wıe Anm 10),
45 ach uskun kırchlichen andwörterbuchs Brezillacs VOU:  — 765 lag In Frankreich

dıe Abtsernennung VON ber 760 ännerklöstern und 280 Frauenklöstern e1m Ön1ıg
Vgl LAC) Dictionnaire ecclesiastique el CAaNONIQUE portatif, Abrege methodique
de foutes les CONNALSSANCES NECESSALFES mMInLSIres de FeRHSENT Bde., Parıs EFO3:
jer I: 585

46 Vgl VERHAEGEN, Journal (wıe Anm. 11), 208
47 BREZILLAC, Dictionnaire ecclesiastique (wıe Anm 45), E
48 Vgl ERENS, Premontres, in Dictonnaire de IT heologıe Catholıque 3: 1936,

Sp. 2-31; 1er Sp 8 Vgl Aavıler LAVAGNE D OÖRTIGUE, Jalons DOUF UNe histoire de
L’Antique Rıgueur de Premontre, In Dominıque-Marıe DAUZET Martıne PLOUVIER
(Hg.), Les Premontres el la Lorraine ATUIESEKVÄHS sıecle, Parıs 1998, 1521
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[)ass sıch eNTY 1910881 In seinem agebuc gegenüber seıinen C'larhol-
76 B Ordensbrüdern über seıinen Heimatkonvent geradezu ausschwıeg,
Mag seınen rund In den weılteren Entwicklungen aben, dıe Uurc dıe
Ordensaufhebung innerhalb der el VON Ressons In Gang gesetzt WUT-

den Im Anschluss das Gesetz ergaben sıch dort zunächst ahmenDe-
dıngungen, dıe 65 dem Konvent orundsätzlıch erlaubten, auch zukünftıg
in der bısherigen Form bestehen bleiben Allerdings kam 6S 1U

erheblıchen Spannungen innerhalb der Gemeinschaft*?. WEe1 Miıtbrüder,
Bevılere und 1uot, dachten 1m Anschluss das Cu«c (Gesetz laut darü-
ber nach, das Kloster verlassen>°?. ach Auskunft der Beschwerde-
schrıft, dıe S1e dıe okalen ehorden riıchteten, verschlechterte sıch
das 1ma 1im Haus daraufhın spürbar. Die beıden austrıttswillıgen Mıt-
brüder beklagten dıe Schıkanen, denen S1e ausgesetzt seJ1en, se1t S1e dıe
Überlegung geäußert hätten. ‚„„die Gesellschaft der Leute verlassen,
die VO übelsten Despotismus durchdrungen SInd“ ber bbe enrYy

651aber hıeß c in der age „Er hbehandelt UNMNLN WIeE Apostaten.
Wenn Henry dıe Brüder angebliıch WI1IEeE Apostaten behandelte, dann

lässt sıch für dieses Verhalten nıcht NUTr persönlıcher Unwiulle. sondern
auch eıne sachlıche Basıs ausmachen. In der Nationalversammlung War

1111l sıch im des Ordensgesetzes völlıg arubDer im aren SCWC-
SCIL, ass eın Gelübde zutlefst die relız1öse Überzeugung und das GewI1s-
SCH angıng, und ass sıch diese ene der Kompetenz des Gesetzgebers
eNIZOS. Und hatte bbe de Montesq10u, aus dessen er der Geset-
zestexti im Wesentlichen tammte, der Nationalversammlung folgenden
edanken entwıckelt: „Kann MAan fortan die Klöster Öffnen ! Neın. Sıe
können SIeE HUr FÜr Jene Öffnen, dıie aAU S ıhnen austreifen wollen; un

Jene, die daraus Aaustreitfen wollen, MUSSEN sıch Vor dıe kirchlichen
Oberen begeben, die alleıin un als Verpflichtungen gegenüber
dem Ewigen aufheben können. 665°

Wenn demnach dıe Brüder ın Ressons austraten, weiıl das bürgerliıche
Gesetz ıhnen diıesen Schritt freistellte., andelte 6S sıch in den ugen
des Ordens und der Kırche gleichwohl eiınen Bruch der feierlichen
Gelübde Dieser Bruch der Ordensgelübde aber wurde ebenso W1e eın

49 Kın besonderer ank gılt dieser Stelle Xavıler Lavagne rtigue, der mIr se1ıne
sehr hılfreichen eigenen Recherchen ber bbe Henry freundlicherweıse ZUT erfügung
gestellt hat

Archıves departementales de 1’O1se, 1575
Ebd
rch parl. (wıe Anm. 30), EL 590
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ormaler Glaubensabfall als Apostasıe bezeichnet®®. Darüber hınaus
rfüllte dieser Akt In den ugen des Wortführers im französıschen EpI1S-
opat, des Erzbischofs Boisgelın VON A1x-en-Provence (1732-1804)>°4,
den Tatbestand des 1dbruches>> Dıieser aber wurde gleich dem Jau-
bensabfall qals sSsunde bewertet>°®©. Es Wäal also In em Maße O_
grammıert, ass en ausgesprochene Austrıttsüberlegungen Prior und
Konvent In Aufruhr versetfzten Wenn Erzbischof Boisgelın 1Im He auf
den möglıchen Bruch der Urdensgelübde weıter festgestellt hatte, dass
dıe Kırche In diesem Fall auch ohne den weltliıchen Arm auskäme und
mıt Zensuren versuche, den Sünder ZUT Umkehr bewegen”?’, über-
stieg dıe S1ıtuation In Ressons offensıchtlich sehr bald jene Grenzen, cdıe
mıt dem Versuch eiıner Correctio fraterna och fassen waren ach
Aussage des Bruders uot gr1ff bbe Henry ZU OC eiın anderer Miıt-
er aber e1in Beıl hervor. Am Ende WAar G Henry selbst,
der dıe örtlıchen Beamten herbeı1iholte, dıe der unwürdıgen Szene ann
eın Ende etizten uot verheß och gleichen Tag Ressons und Z
sıch ach Parıs zurück, dıe Angelegenheıt in einem Schreıiben
den Kırchenausschuss der Natıonalversammlung niıederlegte>®.

Die Quellenlage reicht sıcher nıcht hın, dıe persönlıchen Anteıle
der Konflıikt Beteıiligten näher bestimmen, aber eINeEs zeichnet sıch
dennoch ab ach der Enteignung und der Lıberalısıerung des ürgerlı-
chen Rechtes Lasten des monastıschen Lebens, hıng dıe Fortex1istenz
des Konventes ausschheblıc VoNnNn se1ıner inneren Stabilıtät bezıiehungs-
weIlse der Bındung des Eınzelnen dıe Gemennschaft und se1ıne Gelübde
ab Dıieser Sıtuation 1€ der Konvent in Ressons aber nıcht unbeschadet
stand Und Ende W alr 65 er beinahe gleich, ob das eT!  en der
austrıittswillıgen er oder das des Priors und anderer Konventualen
unruhmlıc sonderlıch denkwürdig, und damıt gegenüber Drıtten Im
agebuc erwähnenswert, keıne der beıden Möglıichkeıiten.

53 Vgl Matthıas FRITSCH, Religiöse Toleranz IM „Reichsprdlatischen Staatsrecht  .
des Roter Abhtes Wıllebold Held (1 7a} 789), in AnPraem (2003), 255-270, 1er
265 Vgl Wıllebold HELD, emesLis Norbertina, SCHU methodus corrigendi CANONICOS
regulares Ordinis PraemonstratensiSs... alııs etiam rdinıbus JudiciLs applt-
Cabilis, Augsburg ISR 426

Vgl JTULARD, Dictionnalre de la Revolution (wıe Anm. 20), 556
55 Vgl Exposition des Principes SUr la Constitution du Clerge, ed Jean CHAUNU, Pie

VI el les eveques francais. Droıits de l’eglise el droits de I’homme, Limoges 1989,
56 Vgl BREZILLAC, Dıiıctionnalre ecclesiastique (wıe Anm. 45), Z 4273

Vgl Exposition (wıe Anm. 55);
58 Archives Natıonales, XI1X/68, lasse A21, pıece
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Eın Weıiıteres kam In dıesem Zusammenhang hınzu. Henry verwendete
dıe Bezeichnung Apostat beziehungsweılse Apostasıe auch äufiger In
seinem agebuch, und ZWAaTr nıcht NUrL, eınen Akt des Glaubensabfalls
1mM Wortsinn oder den Austriıtt eINes Ordensmannes bezeıich-
NCN, sondern in der egel, Kleriker dısqualifizıeren, dıe dıe Revo-
lutiıon unterst{utz oder sıch ıhr angeschlossen hatten. Daß Henry darın

VO  —_ Apostasıe erblıckte, hıng OTTeNDar mıt se1ıner Wahrnehmung der
Revolution Er interpretierte ıhr ustandekommen als eiıne
Verschwörung, dıe Kırche und önıg gerıichtet war>? Darın folgte

Ifenbar dem französıschen Ex-Jesulten Augustin arrue 1=
der diese ese im auTe der 90-1ger Jahre des Jahrhunderts

erfolgreich publizierte®. iıne Unterstützung der Revolution bedeutete
damıt aber immer auch gleichzeıtig eınen Verrat der Kırche; denn,
erläuterte Henry in seinem agebuch, „„LYOLZ des Dekretes dıe
monastiısche Lebensweise Wr |zwar| ichtig AaASss die 0..
lische eligion INn Frankreich noch hestand Gleichwohl [ag den Ver-
schwörern unendlich daran, dekatholisieren.‘‘©)

Wenn das Ziel der Revolution dıe Zerstörung VO  —_ Kırche und Jau-
ben WAdl, dann mMusste eschlossenhe1 und Glaubenstreue das der
Stunde Se1IN, und er konnte 6S 11UT 11SO mehr schmerzen., WeNn im
unmıttelbaren Umfeld mangelnde innere Überzeugung und Anhänglıich-
eıt einem eıtpunkt Alls Tageslıcht traten, dem Von außerem
TUC oder Verfolgungssıituation Urc dıe Revolution och Sar nıcht
gesprochen werden konnte. ber auch solche Ausfallerscheinungen
heßen sıch letztlich konstruktiv als eıne Form der Läuterung In den Re1-
hen des erus deuten. Dass dıe Gedanken Henrys OoIfenDar In diese
ıchtung gingen, na sıch daran zeigen; ass dıie Apostaten in selinen
ugen ohnehın Geistliche „„die nıcht mehr als den Namen un
den geistlichen Rock besaßen“°?, Das mochte auch seIn ei über dıe
austrıttswillıgen Miıtbrüder ım eigenen Konvent SCWECSCH seIn.

Dıie Revolution brachte TE111C auch entgegengesetzZlte E  ahrungen
mıt sıch. Im Julh1 1790 verabschıiedete die Nationalversammlung dıe

59 Vgl HENRY, Journal (wıe Anm. 10),
60 ugustın BARRUEL, Hıstoire du clerge pendant Ia Revolution francalse,

rüssel/London 1/793:;: eutsche Ausgabe Geschichte der Geistlichkeit während der
Französischen Revolution, Münster 1794 DERS.., Memoires DOUF ServVir "histoire du
Jacobinisme, London

HENRY, Journal (wıe Anm 10),
672 Ebd
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Zivilkonstitution des Klerus Der acC nach tellte S1e eıne umfassende
Strukturreform der französıschen Kırche dar, dıe das kırchliche Amterge-
füge MAassıv reduzıerte, 73 dıe Domkapıtel auflöste, dıe Kleriker Dn
ıch besoldeten Beamten machte und ıhre Amtsbestallung deshalb
ahlen ban  \ 1rgänz wurden dıe Maßnahmen Üre eıne tiefgreifende
geographıische Neuordnung der Dıiıözesan- und Tarrstruktur, dıe z B ZUT

ufhebung VON etiwa Dıiıözesen führte®* Da dıe Umsetzung der 1vıl-
konstitution mannıgTache Wıderstände auf en ırchliıchen Ebenen her-
vorrief, unterwart dıe Natıonalversammlung Anfang 791 den amtierenden
erus einem Ireue1d auf dıe VerfTfassung und damıt auf dıe Zivilkonstitu-
tıon, die den KRang eines Verfassungszusatzes hatte®4+. Den Auftakt Z.UT Ver-
eidigung ollten Januar 1791 dıe etwa 300 Priester und 1SCANOTe
machen, dıe Deputierte in der Natıonalversammlung Allerdings
egte 1JeF 11UT rund en der Geılistlichen den Eıd ah®> Und Henry
versaumte nıcht, dıe olge diıeser Geschlossenheit Schıldern

„„Beım Anblick eines noblen Wıderstandes iıhrer Miıtbrüder näherten sıch
ZWanzıg Priester, dıe, ohne OoOD1Ner se1nN, geglau hatten, den Eı1ıd
ablegen ZUu können, und dıie nıcht länger dıe Vorwürtfe ihres GewI1issens

konnten, der Rednertribüne, und wıderriefen laut vernehmlıch den
Eıd, als ihnen schlıeßlich alles bewies, dass Jener der Apostasıe war.‘‘06

Für enry W dlr das Verhalten des eidverweigernden Klerus iın der
Natiıonalversammlung unzweıfelhaft eın überragender Beweıls der KAr-
chen- und Glaubenstreue. Und formulierte In seinem agebuc das
überschwängliche Fazıt

‚„ Wunderbarer Tag des Januar! Werde auf ew1g ZU est der gallıkanı-
schen Kırche. Oder WENNn du nach dem tıefgründıgen lan der Vorsehungder letzte ihrer JTage se1in wirst, lehre dıe achwe dass dıe erlauchte
Tochter der katholıschen Kırche fıel, erdrückt VO: Gewicht eines unsterb-
lıchen uhms, und dass das Glaubensgut, rein und unversehrt in ihren Hän-
den CWa mıt ihr unter iıhrem eigenen Irıumph egraben wurde.‘‘©/

Die Kıdesforderung im /usammenhang mıt der höchst umstrittenen
Zivilkonstitution erreichte aber Sschhehblıc auch Henry, da ß neben dem

63 Vgl COUSIN, La pıque (wıe Anm 24), O41
Vgl eb  M 130135

65 Vgl FTancOI1s FURET, Zivilverfassung des Klerus, in DERS. Mona OZOUF, Krıti-
sches Wörterbuch der Französischen Revolution, Bde., TankTiu: Maın 1996, K944-955 1er 0541

HENRY, Journal (wıe Anm 10), F}
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Priorenamt In Ressons auch Pfarrer des kleinen Dorfes WAar, das das
Kloster herum lag Er chrıebh azu

‚„ Was miıich als Pfarrer der (Gemennde In essons ang1ng, suchten miıch
dıe örtlıchen Beamten auft und forderten VonNn mIr, allerdings freundschaft-
lıch, den VON der Natıonalversammlung vorgeschrıebenen Kıd elsten.
Ich legte ıhnen ebenso W1e den anderen Pfarreimitgliedern dar, dass ich
dıesen Eı1d, der wıder me1n Gew1lssen WAal, nıcht elısten könne. Diese
eute schlıenen Uurc meıne TUN! zufriedengestellt und drängten nıcht
länger.

Dıiıe offensıchtliche Akzeptanz selner Haltung 1m orf bewahrte ıhn
aber noch nıcht VOT den Konsequenzen, dıe das Gesetz für diesen Fall
vorsah. Es betrachtete Eıdverwe1igerer als VO Amt zurückgetreten.
Diese eIstlıchen erhıielten eıne Pensıon, aber ıhre Seelsorgestelle sollte
uUurc Wahl HNCUu besetzt werden®?. Es zeichnete sıch jedoch für dıe
Natıonalversammlung überraschend ab, dass der Eıd Lücken in
dıe französıschen deelsorgestrukturen INSS. Henry g1ing davon AUS, dal
mıindestens Tünfz1g- VOoO  —_ sechzıgtausend französıschen Pfarrern und
Vıkaren den Eıd verwelgert hätten / Diese Zahlen mochten In den
ugen Henrys dazu angetan se1n, dıe Glaubenstreue des französıschen
Klerus belegen, aber s1e trafen SaCcC  1C nıcht Heute 1st bekannt,
das WAa: mehr als dıe Hälfte des Klerus den Eıd ablegte/!. Irotz-
dem konnten dıe entstandenen Lücken In der Seelsorge, WEeNN über-
aupt, 11UT miıttelfrıstig gefüllt werden. Aus dıesem TUunNn! erlaubte INan
den e1ıdverwe1igernden Pfarrern, solange ıhr Amt versehen, bıs eın
Nachfolger este werden konnte. Diese Ösung erfolgte in Ressons
Sar nıcht Bıs ZU Herbst 179 als Henry INSs Exıl aufbrach. konnte
se1ın Pfarramt weıter verwalten/?. Allerdings bleibt festzustellen, dass
se1ıne tellung mıt dem Jahr 791 bereıts In Jeder Hınsıcht provisorisch
geworden W dr

6X Ebd 14f. Als anschaulıches eIspie für ıne solche Rechtfertigung im 1C
auf dıe Eıdverweigerung kann dıie Predigt des bretonischen Prämonstratensers Herve-
Julhien Le Dage gelten. Vgl Aavıler LAVANGNE D ’ ÖOÖRTIGUF (Bearb.), De la Bretagne Ia
Sılesie. Memoaoires d’exıl de Herve-Julien Le Sage (1791-1800), Parıs 1983, UT
Vgl uch ıne dNOYINC Predigt, ebı  Q, 4726f.

Vgl COUSIN, KG PIque (wıe Anm. 24), 133
Vgl HENRY, Journal (wıe Anm. 10), 13
Vgl Timothy J ACKETT, i e Revolution, Eglise, la France, Parıs 1986, In der

Regıon essons lag dıe Eıdesrate och eutlic ber dem Landesdurchschnuitt
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Spätestens se1it der aps urz ach dem E1d in TtTankreıc dıe 1v1l-
konstitution 1im März und prı 1791 aufs chariste verurteilte ’>, wurde
AUSs den agern VON Befürwortern und Gegnern der Zivilkonstitution eın
Sch1isma DIie eidleistenden eIistlıchen rupplerten sıch fortan als kon-
stitutionelle Kırche mıt einem gänzlıc Epıiskopat der Spıtze.
Der Sommer 792 brachte 1UN eine entsche1dende Z/uspitzung der S1ıtua-
10nN. Am August wurde Ludwiıg XVI gestüurzt. Ta  eie wechselte
VOoO  ; der konstitutionellen Monarchıie ZUT epublık. Der neuerlıche
Umschwung ZUS auch für den eidverwe1igernden Klerus weıtreichende
Konsequenzen ach sıch. AC zuletzt, seinen als zunehmend antı-
revolutionär eingestuften Eınfluss be1l den anstehenden ahlen Uu-

schalten, wurde August eın Ausweısungsgesetz ıhn verab-
schledet. Jie Eıdverweligerer ussten 1Un bınnen agen das Land
verlassen. Geıistliıchen, dıe diesem (Gesetz nıcht olge leisteten, drohte
dıe zwangswelse Deportatıon in das südamerıkanısche Französısch-
Guayana/*. Praktiısch parallel dazu wurde mıt eiınem (Gesetz der
Süs liberte-egalıite-Eid ausgegeben, alle staatlıchen Beamten und
eIstliıchen auf dıie polıtıschen Verhältnisse der epublı eINZU-
schwören”°. Wenn 6S also eiıne Möglıchkeıt gab, der drohenden Verban-
NUuNg überhaupt entgehen, dann lag s1e In der egung dıes ı1des,
den dıe Natıonalversammlung August 1792 verabschiedet hatte
enrYy aber lehnte auch dıesen Eıd ab/©.

en1ige Tage ach der erabschıedung des neuerlichen Eıdgesetzes
wurden 18 August dıe verblıebenen Reste monastıscher Lebens-
welse In Ta  eic unterdrückt/”. Und auch WE dıe okalen Beamten
möglıchst lange duldendes Wohlwollen gegenüber dem Kloster In Res-
SONS übten, WaT auch dessen Schicksal damıt endgültig besiegelt.
Zunächst ussten Z7WEe] eidverweigernde Pfarrer gehen, dıe INan im 10s-
ter vorübergehend aufgenommen hatte Eın drıtter, der dort kurze eıt
gelebt hatte, kam ach Aussage VO  > Henry 1im Herbst L7ZOD in Parıs 198888  N

Leben®. Am September 1792 totete I1Nan In Reıms den Tıtularabt des

/3 Am März 1/91 erschıen das Breve QOuod alıquantum, Aprıl folgte ıhm
das Breve C arıtas Beıde Außerungen wurden jedoch TSL im Maı in Frankreich öffent-
ıch Vgl COUSIN, La pPIque (wıe Anm. 24), 141-143

Vgl eb 162 C DA parl. (wıe Anm 30); 49,
/5 Vgl COUSIN, La DIQUuUeE (wıe Anm 24), 162 rch Darl. (wıe Anm. 30),

48, FA
76 Vgl HENRY, Journal (wıe Anm. 10), SBr

Vgl (COUSIN, La PIQUeE (wıe Anm. 24), 162
78 Vgl HENRY, Journal (wıe Anm. O)’
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Klosters, ondamıne de Lescure, we1l WI1e Henry den liberte-egalite-
Eıd ablehnte * Die och In Ressons verbliebenen Prämonstratenser WUlI-
den Oktober auTfgefordert, das Kloster unverzüglıch verlassen.
Der Rest der Gemeninschaft zerstreute sıch endgültig. Henry, als e1dver-
we1igernder Pfarrer überdies VOIN der Deportation bedroht, machte sıch

Oktober alleın auftf dıe Reıise ach nglan! Miıt dıesem Tag
das anfängliche Reisetagebuch eın

Der Aufenthalt beı den Prämonstratensern in arnolz

bbe Henry verheß Großbritannien bereıts nach kurzem Aufenthalt
wlieder, In dıe Österreichischen Nıederlande überzusetzten, weıl,
schrıeb e D sex Ort mehrere Abteien meines Ordens 21Dt, VonNn denen ich
hoffte, ASsS eine mich aufnehmen würde‘‘®). Seı1t Begınn se1Ines X11S

demnach se1ıne Absıcht, Anschluss eınen Prämonstratenserkonvent
tinden Dieses Ziel VOT ugen, ega sıch Oktober 1792 ZUT

el VOoNn Drongen (Tronchiennes), aber dort wurde abgewılesen. Bald
arau fand uInahme be1 Privatleuten In achelen, einem orf nahe
Gent®2 Als VOoN dort N 1Im Maı 1793 eıne Reı1ise nach Antwerpen
unternahm. wollte DE dem Abt der Prämonstratenserabtei Sınt 1CN1eIS
(St Michel) se1ıne ufwartung machen, der aber 1eß sıch verleugnen,
und Henry kommentierte ıronisch:

.50 hatte ich weder den Vorzug, mıt dem ehrwürdigen Abt USammMmmMeNZU-
treffen, noch mıch eiınen Augenblıck mıt ıhm unterhalten, bıis der hef-
tıgste aller Stürme, nämlıch dıie Französıische Revolution, Uulls alle beıde auftf
dıe rechte Rheinseite Deutschlands mıtten in dıe He1ıdeflächen Westfalens
geworfen hatte.‘‘33

Als enry 1m Sommer 1794 AaUuUs den Österreichischen Nıederlanden
fliehen musste, versuchte in einem Haus des Prämonstraten-
serordens uInahme fiınden, aber auch Jetzt schlugen dıe ersten vier
Versuche fehl®* Schlıeßlic fand Henry August 1794 erstmals dıe

79 Vgl ebı
Vgl ebı  O,
Ebd. 63

82 Vgl ebı
A Ebd 108

Be1l den Prämonstratenserinnen in Meer be1l Düsseldorf (Clostermer) wurde nıcht
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Gastfreundschaft des Propstes VON Eıkeloh, ahe _L1ppstadt. ber auch
hıer konnte ihm keıne dauerhafte uInahme versichert werden, sodass
der Propst ıhn folgenden Jag mıt einem Empfehlungsschreiben ach
arhnolz schickte. Hıer empfing ıh zunächst Propst odokus VOoO  —;
enee (1773-1832)°. Kurz arau sprach sıch auch das Konventska-
pıte. für seıne uInahme quss® Vor dem Hıntergrund selner bısherigen
Erfahrungen wırd eutlıch, W as Henry mpfand, WECeNN dazu schrıeb
‚Damuit hatte ich es erhalten, WAaS ich MLr gewünscht hatte, Un SOSUAF
mehr als ich offen gewagt hatte.‘‘®'

Henry, scheımint C5S, wurde 1UN WI1Ie dıe anderen Exıilgeistlichen In
Clarholz nıcht 11UT materıell unterhalten, sondern Trhlielt weıtgehenden
Anschluss den Konvent selbst „Kaum angekommen, 2ab MNan UNMS
den UNSeres Ordens un eıiıdelte die anderen, Jeden nach seinem
an Man lien UNS IN der Gemeinschaft der Kanoniker Z IM Chor, Im
Kabpiıtel, IM Kefektorium und IM Schlaftrakt.““$ In seinem agebuc
außerte sıch Henry ausgesprochen lobend über seine Gastgeber. Propst
enee beschrieb als gütıgen und sanftmütigen Charakter und
bescheinigte iıhm eiıne Leutseligkeit, ‚„„die vollkommenes Vertrauen
erweckt‘‘®?, wen1g später fortzufahren SWEIE beträgt sıch UNLSN |den
Exılgeistlichen] gegenüber WIie der Qutigste Vater Wıe der ere
UNS gegenüber eingeste LST, sınd dıe Ordensbrüder.‘‘90

(GGJanz 1mM Kontrast den wertschätzenden Außerungen enrys über
selıne Gastgeber stehen dıe Beobachtungen des eingangs erwähnten
bbe Baston 1im 1C auf dıe westfälischen Prämonstratenser. ETr
schrıeb In seınen Memoiren: „Der größte Teıl dieser Herren zerstreult
sıch damit, dıe Felder durchstreifen und sehr geschickt den Hasen,
der VoOr iIhnen1e. mut tödlichem Blei niederzustrecken.‘\ Baston aber

Vgl eb  &. 142 DIie Prämonstratenser VO  — Wedinghausen und dıe Prämonstratense-
rinnen VOoO  v Rumbeck hatten schon Ex1ilprämonstratenser aufgenommen der tanden 1es-
bezüglich im Wort Vgl ebı  > 145

} Vgl ılhelm HONSELMANN, Adlige Chorherren. Verzeıichnis der Mıtglieder des
Clarholzer Konventes, ıIn MEIER, Clarholtensis ecclesia (wıe Anm. 8), 1er
161 (Nr. 161)
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W al C keıinesfalls darum tun, seiınen Lesern auftf lediglıch amusante
Weılse den Lebensstil der westfälischen Prämonstratenser näher TIN-
SCH An selinen längeren Ausführungen, dıe ıhnen wıdmete, erscheınt
bereıts sıgnıfıkant, dalß dıieselben nıcht dem Kapıtel über den einhe1-
miıischen Welt- und Ordensklerus zuordnete, sondern erst In den darauf-
folgenden Teıl über dıe verschıedenen Gesellschaftsständ uftnahm
Baston galten dıe westfälischen Propsteijen der Prämonstratenser VOT
em als exklusıve Adelsınstitute, In denen „selbstgefällige Armut
uneingeschränkt alle Annehmlichkeiten des Lebens vorfindet‘?>, Für
Baston gaben dıe Prämonstratenser Anlass unverhohlener 101 Für
iıhn gab C keinen Urt, ‚„ Un dem MNan ihn |den gememınen ann SeINeE
Inferiorität stärker spuren liefß“ als SC westfälıischer „Prämonst-
ratenserbarone‘* Und autete Bastons Schluss .„ZLieber würde ich In
der Hütltte eINES Hörigen VON Schwarzbrot en als dıie schmackhaftesten
Bıssen ImM Saal eine Propstes kosten.‘‘**

enTY, der Sohn eines Schlossers?>, W al W1Ie Baston bürgerliıcher
erkunft, und auch ıhm entgiıng schwerlıch dıe Tatsache, daß ZWI1-
schen ıhm und seinen Clarholzer Mıtbrüdern eınen Standesunterschied
ga In seinem agebuc aber außerte sıch nıcht dırekt dıesem
un zumal in Form VO  = Krıitik Das INas nıcht verwundern, Walr dieses
agebuc dem Konvent doch als Abschiedsgeschen zugedacht. er-
Ings regıstrıerte enrYy dıe Besonderheıiten und brachte sS1e In elıner
‚ Verwechselungsepisode‘ ZUT Sprache, dıe durchaus ze1gt, ass auch In
arhnolz dıe Zugehörigkeıt der Konventualen ZU del ıhre alltäglıche
Relevanz hatte Be1 einer Reı1ise ach Liesborn, dıe mıt
bbe Couvreur aus der e1 Dommartın unternahm, bedienten sıch
e1. In Unkenntnis der Wege eInes einheimischen Führers

„Dieser gule Mann, der unls für nach Clarholz geflüchtete französısche
Barone hielt, egrüßte Uulls sofort und entbot unNns viele und tiefe Verne1l1-
SUNSCH, daß beinahe en fiel Wır konnten nıcht umhın, oTIN-
SCI1, als WIT derartige errenkungen sahen. Nıchts konnte komıischer

02 Ebd. Z 345
Y Ebd 34 7

Ebd
95 Vgl Gaston BRAILLON, Les chanoines reguliers de la Pıcardıie la Revolution,
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seIn. In diıeser Eıgenschaft der Barone] präsentierte INan unNns in
Rheda dıe affen, Ww1e Ian für gewöhnlıch In cdieser Hauptstadt AaNnSC-sıchts jedes Barons dUus Clarholz be1 seinem Eıntritt und beım Verlassen der
Stadt tun pflegt. An diesem Jag wurde In Langenberg VO  — einem
reichen Bauern des Trtes en Hochzeitsmahl egeben Er |der Führer|]
eılte OTaus und meldete den (GJästen dıie Passage seiner französischen
Barone. Der Junge Bräutigam verheß den Tiısch, kam uns9orüßte
uns ehrerbietig und führte unNs in den Speisesaal und forderte uns auf, uns
nıederzusetzen und est teiılzunehmen. Wır bedankten uns also bDe1l
ıhm und baten ihn lediglich darum, uns eın Gillas Schnaps geben
Be1 UuNnscICMmM eggang bedankte sıch dıe heıtere Schar sehr be1l uns für dıe
Ehre dıe WIT ıhr erwliesen hätten, und der Herr Vıkar des Ortes., der den
Vorrang unter allen Gästen hatte, verheß S1e für eiınen Moment, begleıtete
und beschwor UunNns, seinen Pfarrer durch unNnserIen Besuch ehren.‘‘?/

Der einheimische Führer mochte unbeholfen und unsıcher 1mM Auftre-
ten SCWESCH se1n, aber iIm Kern egte der Mann eın Verhalten den
Tag, das den Clarholzer Konventualen sıch vertraut se1n mußte Der
Irrtum des Mannes hatte lediglich darın bestanden, VO eInes Prä-
MONsTtratensers notwendıg auf dessen adelıge erkun schlıeßen SO
rührte dıe daraus entstehende omı der Sıtuation nıcht Ur AdUus dem
übertrieben ehrerbietigen Verhalten des Mannes, sondern ebenso sehr
AdUs dem Umstand, daß enrYy un:! seinem Mıtbruder infolgedessen
während des usfluges ren erwliıesen wurden, dıie ihnen sowohl In
ihrer E1ıgenscha als Prämonstratenser WI1Ie auch als Bürgerliche TE
se1n mußten. Die Adelszugehörigkeit, ze1gt dıe Schilderung Henrys
mındestens indırekt, prägte auch in arholz das Konventsleben auf
spürbare Welse. Bedeutete 1e6S aber, daß INan enrtYy und dıe anderen
ngehörigen ihre bürgerliche erkun In herabsetzender Weise spüren
hıeß, W1e Baston S schrieb?

och während der eıt Henrys In arholz starb der dortige Prior,
arl VOoN ardungh (1769-1799)?8 Es scheıint 1Un In diesem /usam-
menhang erwähnenswert, daß sıch der münstersche Leutnant Friedrich
eck das vakant gewordene Kanonıikat bewarb eck Walr jedoch
bürgerlicher Herkunft?”? egen dre1 Konventualen, die In der erkun
en Hındernis für dıe uInahme C sahen, betonte Propst enee
Jedoch, „ dass weder dıe ÖOÖrdensstatuten noch dıe Hausgesetze VonNn C'lar-
holz den Adelsstand verlangten. Es sSEe1 bısher der Brauch SCWESCH, 1Ur

Y'/ HENRY, Journal (wıe Anm. 10), 154156
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Leute VOINN del aufzunehmen; dıe erkKun AUsSs stiıftsfähigem de]l
verlangen habe 11an schon se1ıt 35-4() Jahren aufgegeben ‘ *, Zumindest
beım Propst W al also eine Bereıitschaft konstatıeren, das Adelsprädi-
kat nıcht mehr als zwıngende Bedingung für eıne uIiInahme in den Kon-
vent anzusehen.

Interessant ist weıter, daß auch bbe Baston der Propste1 Clarholz
eınen Besuch abstattete, der für den französıschen Domherrn TTahrun-
SCH bereıthıielt, dıe seınen sonstigen Eındrücken VO  , den westfälischen
Prämonstratensern pürbar entgegenstanden*“‘, bbe enry berichtete
ber diıesen Besuch A Herrt Baston| erkrankte ernsthaft In der rOopS-
fel arholz, AaASss Man schon keine Hoffnung auf Heilung mehr egte,
un selhbst hereitete sıch UrC. den Empfang der Sakramente auf den
Tod vor.‘ 102 Es ist nıcht bekannt, Baston erkrankte, in jedem Fall
musste aber über mehrere ochen Intens1v gepflegt werden, und
selbst schrıeb darüber

„ES o1bt keıne Fürsorge, dıe 11a nıcht für mıch aufgebracht hätte und
als ich ansprach, dıe Kosten für dıie Arztbesuche, dıe Rezepte und dıe
Medikamente begleıchen, dıe sehr beträchtlich se1ın mMussten, Ian

mIr, der Herr Propst habe alles auf selne Rechnung seizen lassen Auch
dıe Barone vergaßen sıch weıt, mMIr gelegentlich Dıienste erweılsen, cdıe

wenıgsten für S1E- gee1gnet waren. ‘‘ 19

Es W äarl dieses TIeEDNIS In Clarholz, das Baston in seınen Memoıiıren
Sschheblıc dem Schluss kommen heß, Ian MUuUSSeEe den deutschen
del schon AdUus der ähe gesehen aben, dıe Erhabenheit dieses
Charakterzuges richtig verstehen!%+* Wenn auch dıe Quellenlage nıcht
erschöpfend ist, deutet sıch insgesamt d ass sıch der Konvent nıcht
L1UT In erheblıchem Maße für dıe Emi1granten und namentlıch dıe Gelst-
lıchen iıhnen (materıe engagıerte, sondern auch, ass der
Umgang zwıschen Exıilgeistlichen und einheimıschen Kanonıkern sehr
menschAilıche und mıtbrüderlıiıche Züge rug, und dıe ' Standesunterschiede
zwıschen (Jästen und Gastgebern nıcht 1m Miıttelpunkt des usammenle-
bens standen. Für diese Beobachtung spricht schheblıc auch der sehr
herzliche Abschluss des Tagebuches UTE enry

100 Ebd
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Das agebuc. des Abbhe Henry Lraem. s 1

.„„Oh Du VoN Oldennee!! Du bıst be1 meılner Ankunft In diesem Land
WI1IEe ıne zweıte Vorsehung geworden. {Du hast mır hlıer en Vaterland gegeben,
eiıne Exıistenz. Ich werde nıcht aufhören, dieses wohlverdiente eIu.
meılner Dankbarkeıt Dır gegenüber ZUTN Hımmel iragen und inständıg VO
Herrn erbıtten, dass selbst Deln wahrhaft ober se1In möÖge, dass
den egen der Zeıten, Jer ehrbaren Leute, aller empfindsamen Seelen über
ıch ausgieße, dass eIne Tage ortfi  e7 W1e dıie des Hımmels, se1 ebenso
ZUT z UNsSeTES ()rdens W1e ZUT1 Wohlfahrt und ZUTN Glück meıner Miıtbrüder,
dıe unter Dır leben, und dıie alle nach Deınem Beıspıel mıtfühlendsten Anteıl
meınem unglücklıchen Schicksal nahmen und sıch drängten, mıt en Miıtteln

mıildern, dıe hnen dıe Menschlichkeit und dıie elıgıon auferlegten.““ *®
Für Henry bedeutete dieser SCNHIE:! ach beinahe zehn ahren Ver-

bannung dıe Heımkehr ach Frankreich Von dıiesem Ende her gelang
Ihm, se1n SaNzZCS Schıicksal konstruktiv deuten. In cdieser Deutung
W äal dıe eıt des ‚X11S aber nıcht 11UT eıne eıt des verzweılfelten artens
SCWCECSCHNH. In dem oben bereıts erwähnten Dankschreıiben der französı-
schen Exılkleriker im Fürstbistum Üünster sahen sıch dıe Geıistlıchen
zunächst als „Umherirrende In egenden der Gebräuche und Sprache
UNMNSN unbekannt SiInd‘‘ 106 Und weıter hıeß CGS DEr Anblick des Landes
verhießn keine großhen ıttel UNSerer Unterstützung .“ 197 ber diese
gefürchtete Fremde hatte sıch als unerwartet gastfreundlıch erwlesen.
Das drückte der exf In der Bildersprache der Bergpredigt Au  N „Ahnlich
den Vögeln des Hımmels und den Lilıen des Feldes fanden WIr ohne
Arbeıt Nahrung un Kleidung.‘“ *9 SO beinhaltete das Exıl auch
Sanz ex1istentiell posıtıve Erfahrungen. Diese E  rungen deutete Henry
rel121Ös. Das Exıl entsprach für ıhn einem Plan der göttlıchen Vorse-
hung, „der die Diener der Buße un Vergebung errettelte, iIndem SIE
In der SUanhzZen Welt zerstreute‘‘ 109° Das Exıl für enTtYy der Weg der
Vorsehung, den treuen Klerus retiten Das Ziel dieses ans aber
W ar In seıinen ugen dıe Rückführung der Exıilgeistlichen ach rtrank-
TeICcH, ‚„ UFHN die Diener der Umkehr SEeIN, damut der (Grottlose sıch
ekehrte, damıt die Tage Frankreichs wiederkehrten, ebenso WIe
die Herrschaft der eligion, der Sıtten, der Frömmigkeıt und Jene der
Ruhe Un des Wohlergehens“ *. Für Henry aber W ar dıe Rückkehr mıt
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dem Sanz konkreten Ziel verbunden, In se1ıne alte Gemeıunde ach Res-
SONS zurückzugehen. Während der SaAaNZCNH Tre 1m Ex1l hatte
seinem Pfarramt dort Testgehalten; das geht spätestens N der Unter-
chriıft hervor, mıt der das agebuc abschloss „Henry, Pfarrer VoON
Ressons“ 111

enTty kehrte tatsächlıc in selne Heımat zurück. Das VOIN ıhm 1Im
agebuc sehr begrüßte Konkordat durc  euzte jedoch In gewI1lsser
Welse se1line ane Dıe terrıtoriale Struktur der französıschen Kırche
wurde 1m Wesentlichen ach den orgaben eingerichtet, welche dıe
Revolution mıt der Zivilkonstitution inıtunlert hatte Der In der Revolution
veräußerte Kırchenbesıitz, und azu zählte auch dıe Kırche In Ressons!!2,
wurde der Kırche nıcht zurückgegeben!!>. SO gab 6S In Ressons ach
dem Konkordat weder eiıne Kırche och eıne Pfarrstelle Henry wurde
er ach se1iner Rückkehr In dıe Reıihen des Dıözesanklerus VOIN eau-
Vals integriert. Er übernahm dıie Geme1inde VON Valdampıterre, einem
Ort, der 1Ur wen1ıge Kılometer VoNnNn Ressons entfernt ag Seinen Vor-
ganger hatte Henry Aaus der eıt bıs ZUT Revolution gul gekannt
Zum etzten Mal hatten s1e sıch ach Henrys agebuc 1im Oktober 792
1Im Londoner Exıl geschen??: Vermutlich auch dıe Eınwohner aus
Ressons dem Kırchspiel In V aldampıerre angeschlossen worden. en1gS-
tens ın der Anfangszeit scheıint enTtYy ort in einer sehr armlıchen
Sıtuation gelebt en ach einem Verzeıichnis der Geıistliıchen 1Im
Kanton Auneuıl, vermutlıch VO 1803, verfügte 6X ber keınerle1
Rücklagen und auch dıe Kommune unterstutzte ıhn nıcht!!e. In eiıner
anderen Aufstellung el N über ıhn Er scheint der Regierung Un
der eligion verbunden, rfüllt seInNe ıchten mut ifer, ‚ und| hat einen

Lebenswandel.‘‘\}7 V aldampıierre tellte dıe letzte Statıon im
en VOIN bbe Henry dar Er starb dort 14 Tuar 1813 1m er
VO  —_ F} Jahren!!8

111 Ebd
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Summar y

ate in 1/794, the Nprovınce of Westphalıa became the refuge for INOTEC
than 2000 ex1led French catholıc cleriıcs mong those refugees hosted Dy the
noble premonstratens1an NO of Clarholz, fınd Jean-Baptıiste Henry, for-
198128 prı0r of the premonstratens1an CY of esSsSoNSs ecp 1SC On hIs return

France In 1802, he left hIs dıary in Clarholz, thus preserving it for posterıty.
Oroug analysıs of the texT concludes that Henry cCcCommenced HIS NOotes

7072 travel dıary hen he went into exıle. Further research Linally pomts Out
that Henry revised hIs dıary in about 801/02, drawıng from Varı0ous SOUTCCS,
before he presented the book farewell gift h1is hosts Hıs final edıtorıial
ork leaves document cCoverıng the per10d Iirom the beginnıng of the French
Revolution In 789 untıl Henry’'s departure from C(Clarholz in 802

TOm hıs the bıography of Henry duriıng the first revolu-
t1on We also gel VE lıvely and etaıle: insıght into h1s OW. eXxper1-

and Impress10ns of the events and developments. ven though Henry does
a(011 SCCIH be VeEry 1beral in hıs sharıng of detaıls regardıng h1is community ın
France, those Can be from other OUTCECS Furtheron, thıs document DIC-
SenNts excellent AaCCOUNT of Henry’'s soJourn wıthın the C'larholz cCommunıty
durıng the VETIY last VYCars before the dawn of secularızatlion.
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